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Bitte beachten Sie unser Gutscheinangebot auf der letzten Seite.

nach Redensarten aus dem 4. Buch Mose 
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„Zusammenstehen wie ein Mann“ 

Das 4. Buch Mose aus der Bibel wird uns in diesem Kalender 
begleiten. Es berichtet davon, wie das Volk Israel 40 Jahre lang in  
der Wüste umherirrte. Zuvor war es aus Ägypten befreit worden  
(2. Buch Mose). Dass es sich dabei keineswegs nur um alte 
Geschichten handelt, werden wir schnell feststellen. Denn jeder von 
uns hat schon „Wüstenzeiten“ erlebt. Das wünscht sich niemand.  
Wie es damals dazu kam, erkennen wir an der ersten Redewendung.

Was bedeutet es, „wie ein Mann zusammenzustehen“? Denken 
wir beispielsweise an Fußballfans im Stadion: „Die Fans standen 
hinter ihrer Mannschaft wie ein Mann“. 
So war es lange Zeit auch im Volk Israel. Sie hielten zusammen 
und lebten im Vertrauen auf Gott. Doch spätestens im 4. Buch 
Mose war es damit vorbei. Sie nörgelten über ihren Zustand und 
zweifelten an Gott, der sie hierhergeführt hatte. Da das Meckern 
nicht endete, begann eine 40-jährige Wüstenzeit für Israel: 
„Da sich das Volk wie ein Mann gegen mich gestellt hat, müssen 
auch alle die Konsequenzen tragen“, so Gott in 4. Mose 14, Vers 15.
Man kann sich im Guten wie im Schlechten verbinden. Gott 
wünscht sich die Einheit im Guten. Er wendet sich gegen 
Egoismus und Feindschaft. In Johannes 17, Vers 21 betete 
Jesus für seine Leute, „dass sie alle eins sind“. Das entspricht 
leider vielfach nicht dem, was wir in der Gesellschaft 
wahrnehmen. Denn Einheit ist nur realisierbar, wenn Menschen 
ihr feindseliges Wesen von Jesus verändern lassen. Das 
geschieht, wenn wir ihm unser Unvermögen eingestehen und 
unser Leben unter seine Herrschaft stellen. Wie Sie das genau 
tun können, erfahren Sie in den nächsten Monatstexten.
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„Kein Prophet sein“      

Ein Prophet übermittelte als Bote Gottes Nachrichten an die 
Menschen, wobei diese Nachrichten oft etwas Zukünftiges 
enthielten. Heute gebrauchen wir den Begriff meist negativ 
nach dem Motto: „Wer kann das schon wissen, ich bin doch 
kein Prophet.“

Als das Volk Israel sich damals in der Wüste beklagte und  
nach Fleisch verlangte, kam sein Anführer Mose an die 
Grenzen seiner Belastbarkeit. Gott hörte sein Klagen und 
stellte ihm 70 Leute aus dem Volk an die Seite, die ebenso 
mit besonderen Fähigkeiten für die Leitung des Volkes 
ausgestattet wurden. Es gab unter den Auserwählten aber 
zwei Männer, die auch Gottes Gaben erhielten, obwohl sie sich 
nicht vor dem Haus Gottes versammelt hatten. Das passte 
einigen nicht. Doch Mose wünschte sich: „Ich wäre froh,  
wenn alle Israeliten Propheten wären“ (4. Mose 11, Vers 29).
Bis heute können wir es erleben: Gott gebraucht Menschen, 
von denen wir es nicht für möglich gehalten hätten. Gott 
liebt jeden Menschen. Deshalb sandte er seinen Sohn Jesus 
Christus.
Auch Jesus war wie ein Prophet von Gott gesandt, hat seine 
Botschaften verkündet und sogar die Zukunft vorhergesagt. 
Er ist jedoch weit mehr als ein Prophet. Er ist der Sohn Gottes 
und hat uns die Tür zu einem Leben mit Gott geöffnet. Wenn 
wir an ihn glauben und seine Versöhnung annehmen, erhalten 
wir ewiges Leben. Wenn Sie wissen wollen, wie das gehen 
kann, lesen Sie jetzt weiter auf dem letzten Kalenderblatt.
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„Der Aronstab“ 

In Königshäusern spielen Stäbe (Zepter) eine wichtige Rolle. 
Wer einen besitzt, ist eine Führungsperson und hat Macht, 
Dinge zu bewegen.
Es gibt eine erstaunliche Parallele in der Bibel. Vor circa 3500 
Jahren führten Mose und sein Bruder Aaron das Volk der 
Israeliten an. Doch an einem Punkt rebellierte es gegen sie. 
Um Aaron in seiner Führungsposition zu bestätigen, ließ Gott 

ein Wunder geschehen: Der Stab Aarons ließ Mandelzweige 
sprießen (4. Mose 17). Für die Israeliten war Aaron durch 
dieses Wunder bestätigt. 
Hiervon abgeleitet erhielt der Aronstab seinen Namen. Die 
Bestäubung dieser Pflanze ist ein raffiniertes Wunderding. 
Insekten werden durch Duft und Temperaturerhöhung 
angelockt und gefangen gehalten. Anschließend werden 
sie mit köstlichem Nektar versorgt und schließlich mit 
blüteneigenen Pollen wieder freigelassen. Ein Wunder der 
Schöpfung. 
Im Neuen Testament wird uns Jesus Christus als Person 
vorgestellt, bei der Autorität und Wunder Hand in Hand gehen. 
Ähnlich wie damals bei Mose und Aaron wird ihm bis heute 
laut oder leise widersprochen. Das Johannesevangelium 
berichtet davon, dass die Zeichen (Wunder) von Jesus deshalb 
geschehen sind, damit Menschen an ihn als Autorität und 
Retter glauben (Johannes 20, Vers 31). Der Stab Aarons 
sprießte und schenkte Leben. Auch Jesus möchte durch 
seinen Tod und seine Auferstehung ewiges Leben und 
Gemeinschaft mit seinem Vater schenken (Johannes 1,  
Vers 12). Mehr darüber auf dem letzten Kalenderblatt.

Foto: Leolo212, Pixabay



April 2025

Do

Fr

Sa

So

Mo

Di

Mi

Do

Fr

Sa

So

Mo

Di

Mi1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

Sa

So

Mo

Di

Mi

Do

Fr

Sa

So

Mo

Di

Mi

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

 Erwachen Di

Mi Do

Fr

18. Karfreitag   
20./21. Ostern



„Ein Zeichen setzen“ 

Ein Zeichen zu setzen bedeutet, auf etwas aufmerksam zu 
machen – im Positiven oder auch im Negativen. 
Diesem Ausdruck liegt folgende Geschichte aus dem Alten 
Testament zugrunde: Das Volk Israel hatte sich gegen Gott 
aufgelehnt. Gottes Strafe war daraufhin, dass er Giftschlangen 
schickte, die viele töteten. Weil die Menschen nun ihre Schuld 
einsahen, fertigte Mose eine bronzene Schlange an, die an 
einer Stange aufgerichtet wurde. Jeder Gebissene, der dieses 
Zeichen ansah, wurde geheilt (4. Mose 21, Vers 9).

Das, was dort geschah, nahm etwas vorweg, was für alle 
Menschen heute noch eine große Bedeutung hat: Jesus, 
der Sohn Gottes, wurde am Kreuz aufgerichtet (im Grunde 
hingerichtet). Dies geschah vor gut 2000 Jahren, damit wir 
Menschen zu ihm „aufschauen“, also an ihn glauben und 
gerettet werden. Er hat das ultimative „Zeichen gesetzt“, woran 
wir jedes Jahr an Karfreitag und zu Ostern erinnert werden.
Weil wir uns nicht selbst retten können, wurde Jesus an 
einem Kreuz hingerichtet. Erhöht und weithin sichtbar (wie die 
Schlange bei Mose) bezahlte er für die Schuld aller Menschen 
(Johannes 3, Vers 14). Jesus ist auferstanden und lebt.  
Er versichert uns: „Denn so sehr hat Gott die Welt geliebt, 
dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit jeder, der an 
ihn glaubt, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe.“ 
(Johannes 3, Vers 16)
Ewiges Leben haben heißt, der Tod hat keine Macht mehr über 
uns, sondern wir werden wie Jesus einmal auferstehen und bei 
ihm im Himmel sein. Wie Sie eine Beziehung zu ihm aufbauen 
können, erfahren Sie auf dem letzten Kalenderblatt.
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„Ein Dorn im Auge sein“ 

Wenn mir etwas ein Dorn im Auge ist, möchte ich es am 
liebsten loswerden. Tatsächlich einen Dorn im Auge zu 
haben ist gefährlich. Das Objekt muss entfernt werden.
Die Redewendung „Einen Dorn im Auge haben“ stammt 
aus der Bibel. Bevor Israel das ihnen versprochene Land in 
Besitz nahm, gab Gott die Anweisung: „Ihr müsst unbedingt 
alle Bewohner des Landes vertreiben. Wenn ihr einige 

zurücklasst, werdet ihr es bereuen; denn sie werden  
euch Leiden zufügen wie ein Dorn im Auge“  
(4. Mose 33, Vers 55). 
Das Bild vom störenden Dorn finden wir auch im Neuen 
Testament. Jesus fragte: „Weshalb siehst du den Splitter 
im Auge deines Bruders, bemerkst aber den Balken in 
deinem eigenen Auge nicht?“ (Matthäus 7, Vers 3)
Ein Balken im eigenen Auge ist wie „ein Brett vor dem 
Kopf“ – es macht unfähig zu beurteilen, wo man sich selbst 
schuldig gemacht hat. Wenn wir ehrlich sind, haben wir alle 
so einen „Balken im Auge“. Nur Jesus ist in der Lage, uns 
von unserer Blindheit zu befreien. Er zeigt uns in der Bibel, 
dass jeder Mensch ein Sünder ist. Wenn wir ihm unsere 
Schuld eingestehen, vergibt er sie uns, weil er bereits dafür 
bezahlt hat (1. Johannes 1, Vers 9).
Möchten auch Sie Ihre Sünden vergeben bekommen?  
Auf dem letzten Kalenderblatt lesen Sie mehr darüber.
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„Ein strahlendes Gesicht haben“ 

Pia hielt ihr neues Smartphone in der Hand, ihr „Gesicht 
strahlte“. Sie ist überglücklich. Vielleicht fällt uns gar nicht 
auf, dass der Ausdruck eigentlich merkwürdig ist. Ihr Gesicht 
leuchtet ja nicht wirklich, sondern lässt Freude erkennen.  
Wo kommt diese Redewendung her?
Über ein strahlendes Gesicht im wahrsten Sinn des Wortes 
können wir etwas in der Bibel lesen. Dort strahlte das Gesicht 
Moses, nachdem er Gott begegnet war: „Dann stieg Mose mit 

den beiden steinernen Tafeln in der Hand vom Berg herab.  
Er wusste aber nicht, dass sein Gesicht leuchtete, weil er mit 
dem HERRN gesprochen hatte.“ (2. Buch Mose 34, Vers 29). 
Wenn Menschen Gott begegnen, hat das erkennbaren Einfluss 
auf sie. Das gilt auch noch heute, wenn auch nicht auf diese 
spektakuläre Weise. Manch trauriger Griesgram verwandelt 
sich in einen fröhlichen Zeitgenossen. Viele berichten, dass 
Gott ihr Leben radikal verändert hat, nachdem sie sich 
entschieden haben, ihn kennenzulernen und ihn in ihr Leben 
zu lassen. Sie konnten zerstörerische Süchte aufgeben oder 
boshaftes Verhalten sein lassen, und das war erstaunlich. 
Wenn es etwas gibt, was Sie an Ihrem Leben stört und was Sie 
gerne verändern möchten, können auch Sie die Nähe Gottes 
suchen. Das ist im Gebet möglich. Einen Vorschlag dafür 
finden Sie auf der letzten Seite dieses Kalenders. Wir können 
Ihnen auch seelsorgerliche Hilfe anbieten. Gott wartet auf Sie, 
und er hat versprochen: „Die ihn aber aufnahmen und an ihn 
glaubten, denen gab er das Recht, Gottes Kinder zu werden.“ 
(Johannes 1, Vers 12). 

Foto: A-Tom, Getty Images
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„Ein Segen sein“ 

„Dieser Regen nach so langer Trockenheit ist wirklich ein 
Segen“, sagt die Hobbygärtnerin und nimmt den Garten-
schlauch vom Wasserhahn. „Meine Eltern wollen mir zu 
meiner Hochzeit ihren Segen nicht geben“, meint der zu-
künftige Bräutigam enttäuscht zu seinem Freund.
Segen – das Wort benutzen wir im Alltag immer wieder, 
oft ohne seinen tieferen Sinn zu kennen oder danach zu 

fragen. Segen verstehen wir als etwas Gutes, vielleicht 
auch als positive Folge von etwas. „Segen“ ist ein Begriff 
aus dem Christentum und entstammt ursprünglich der 
Bibel. Besonders im Alten Testament spielte der Segen eine 
große Rolle – Gott wollte sein Volk segnen, wenn es auf ihn 
hörte, indem er ihm Wohlstand und Gelingen schenkte.
Im Alten Testament finden wir diesen bekannten Segens-
spruch: „Der Herr segne dich und behüte dich; der Herr las-
se sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig; der 
Herr hebe sein Angesicht über dich und gebe dir Frieden.“ 
(4. Mose 6, Verse 24-26)
Viele Gottesdienste enden damit. Segen ist aber mehr als 
nur ein formeller Abschluss, der die Gemeinde mit einem 
positiven Gefühl entlassen soll. Im Segen Gottes liegt Kraft 
und Verheißung. Gott will mit uns sein, uns bewahren und 
uns inneren Frieden schenken. Dieser Segen gilt auch heute 
noch denen, die nach Gottes Willen fragen. Wir erfahren 
alles darüber in seinem Wort, der Bibel. Gerne lassen wir 
Ihnen eine zukommen!

Foto: Pixabay
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„Jemandem die Augen öffnen“ 

Das ist eine sehr bekannte Redewendung, z.B. in dem 
Zusammenhang: „Diese Reise hat mir für das Land die 
Augen geöffnet!“ Jemand hatte gewisse Vorstellungen, ist 
einer Illusion aufgesessen, doch nun erkennt er die Realität. 
Im Alten Testament der Bibel wurden einem Mann im 
wahrsten Sinne des Wortes „die Augen geöffnet“. Dort wird 
von dem Propheten Bileam berichtet, der eigenmächtig 

handelte und dem Gott eine Lektion erteilen wollte. Auf 
seinem Weg stellte sich Bileam der Engel Gottes entgegen. 
Sein Reitesel nahm das wahr und wich aus, Bileam sah den 
Engel aber nicht und drosch auf sein Lasttier ein. Plötzlich 
zeigte sich der Engel auch dem Propheten. „Warum hast du 
deine Eselin dreimal geschlagen?“, wollte der Engel wissen. 
„Ich bin gekommen, um dir den Weg zu versperren, weil du 
sonst vor meinen Augen ins Verderben rennst“  
(4. Mose 22, Vers 32).
Obwohl wir uns oft nicht für Gott interessieren, gibt er uns 
trotzdem nicht auf. Er möchte, dass wir ihn wahrnehmen. 
Deshalb stellt Gott seine „Warnschilder“ auf wie bei Bileam, 
oder er gibt uns Hinweise auf seine Existenz. Denn Gott 
liebt uns und möchte eine Beziehung zu uns, ja er möchte 
uns sogar ewiges Leben schenken. 
Wenn sich Gott Ihnen schon einmal auf die eine oder 
andere Weise zu erkennen gegeben hat, dann seien Sie 
offen dafür und lassen Sie es nicht auf sich beruhen! Eine 
Möglichkeit, Gott besser kennenzulernen, bieten die Hilfen 
der Gutscheinkarte auf dem letzten Kalenderblatt. 

Foto: Bolanz Verlag
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„Weder zur Rechten noch zur Linken abweichen“ 

Die Schule hat begonnen und die Erstklässler suchen ihren 
Weg im gefährlichen Straßenverkehr. Unsere Redewendung 
vermittelt, dass man geradlinig seinen Weg zieht und 
sich durch nichts ablenken oder beeinflussen lässt. 
Geradlinigkeit hat mit Treue und Zuverlässigkeit zu tun und 
ist eine allgemein geschätzte Eigenschaft. 
Die Bibel berichtet von einer Begebenheit, bei der die 
Zusage, geradlinig seinen Weg ziehen zu wollen, auf 
Misstrauen stieß. Das Volk Israel musste feindliches 

Territorium durchqueren und bat die dortigen Herrscher um 
Erlaubnis. Sie versprachen, weder Weinberge noch Felder 
zu betreten und kein Wasser zu schöpfen. Trotzdem wurde 
der Durchzug verweigert, und Israel musste einen Umweg 
einschlagen (nachzulesen in 4. Mose 20, Verse 14-21). 
Wer geradlinig lebt, wird zwar oft bewundert, manchmal 
aber auch argwöhnisch betrachtet oder kritisiert. Das 
kann der Fall sein, wenn dieses Verhalten mit Sturheit und 
geringem Einfühlungsvermögen oder fehlendem Realismus 
einhergeht. Außerdem kommt es sehr darauf an, welcher 
Richtlinie man folgt. Wer immer nach dem Prinzip „Ich und 
meine Bedürfnisse zuerst“ lebt, der wird schnell anecken. 
Gibt es eine Grundlage, die so gut ist, dass sie für alle 
Menschen anwendbar ist und allen gleichermaßen zu Gute 
kommt? Eine Basis, die zu allen Lebenssituationen etwas 
zu sagen hat? Ja, die gibt es. In der Bibel finden wir die 
Zehn Gebote. Wir können darin erfahren, wie Gott unserem 
Leben Orientierung und Erfüllung geben möchte. Die Bibel 
ist dabei mehr als ein Ratgeber. Sie zeigt uns den einzigen 
Weg zum ewigen Leben. Mehr dazu auf dem letzten 
Kalenderblatt.

Foto: Couleur, Pixabay
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„Jemandem kommt etwas zu Ohren“ 

Es geschieht meistens unfreiwillig, wenn jemandem etwas 
zu Ohren kommt. Die Redewendung hat eher einen negativen 
Klang. „Mir ist zu Ohren gekommen, dass du das Unternehmen 
verlassen willst“, sagt der Kollege in der Kaffeepause. 
Wenn Gott diesen Ausdruck in der Bibel benutzte, wird 
deutlich, dass ihm das Gehörte missfiel. Wir lesen darüber 
im 4. Buch Mose 11, Vers 18. Damals hatte sich das Volk 
Israel auf seiner Wüstenwanderung beschwert, kein Fleisch 

zu essen zu haben. Es wünschte sich nach Ägypten in die 
Sklaverei zurück. Dabei hatte Gott es befreit, um es in ein 
üppiges Land zu führen. Doch das Volk Israel war ungeduldig 
geworden und vertraute nicht mehr auf Gott. Gottes Reaktion 
war nun nicht Rückzug oder Bestrafung, sondern er schickte 
den Menschen so viel Fleisch in Form von Wachteln, dass sie 
mehr als genug hatten. Das Erntedankfest erinnert auch uns 
an seine jährliche Versorgung.
Diese Begebenheit soll zeigen, dass Gott oft gut zu uns 
ist, selbst wenn wir wütend auf ihn sind oder uns von ihm 
abwenden. Nicht er hat sich schuldig gemacht, sondern wir 
Menschen. Doch er kehrt Menschen nicht sofort den Rücken 
zu, wenn sie ihm den Rücken zukehren. Er nimmt unsere 
Klagen ernst, auch wenn sie manchmal ungerechtfertigt sind. 
Er möchte, dass wir uns mit unserem Groll an ihn wenden, 
damit die gestörte Beziehung wiederhergestellt wird. Um 
unsere Schuld auszuräumen, hat er seinen geliebten Sohn 
dafür bezahlen lassen. Wenn das ein Mensch annimmt und 
Jesus in sein Leben einlädt, dann kommt die Beziehung zu 
ihm in Ordnung. Auf dem letzten Kalenderblatt erfahren Sie 
mehr darüber.

Foto: Anne Coatesy, Getty Images
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„Gegen Riesen kämpfen“

Riesen kennt jeder aus den Märchen seiner Kindheit. Ein 
Mensch hat keine Chance gegen ihre Kraft und darüber 
hinaus werden sie oft als gefährliche oder streitlustige Wesen 
dargestellt. Wahrscheinlich kommt daher der Ausdruck „gegen 
Riesen kämpfen“, wenn man es mit Sorgen und Problemen zu 
tun hat. Gerade im trüben November geschieht das vielen.
Erstaunlicherweise lesen wir auch in der Bibel von Riesen, 
und das ist kein Märchenbuch. Offenbar gab es in der Vorzeit 

großgewachsene Menschen von über drei Metern Größe. Stets 
tauchen sie als Feinde auf, z.B. im 4. Buch Mose 13, Vers 33. 
Dort berichten Kundschafter von Riesen, die sie mit eigenen 
Augen erblickt hatten. Daneben ist der Riese Goliath bekannt, 
den David mit einer Steinschleuder bezwang. 
Manchmal stehen uns Übermächte gegenüber. Vielleicht 
hat man mit Rechtsstreitigkeiten zu kämpfen. Es erscheint 
aussichtlos. Man kann sich alleingelassen fühlen, auch von 
Gott. 
Die Bibel hat eine ermutigende Botschaft für uns. Der Apostel 
Paulus schrieb an die Christen in Rom: „Nichts kann uns von 
seiner Liebe trennen. Weder Tod noch Leben, weder Engel noch 
Mächte, weder unsere Ängste in der Gegenwart noch unsere 
Sorgen um die Zukunft, ja nicht einmal die Mächte der Hölle 
können uns von der Liebe Gottes trennen“ (Römer 8, Vers 38).
Möchten Sie mehr über diese Liebe Gottes erfahren und wie 
Sie sie persönlich erleben können? Dann lesen Sie auf dem 
letzten Kalenderblatt weiter. 
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„Asyl erhalten“ 

Besonders zu Weihnachten ist die Sehnsucht nach Heimat 
und Geborgenheit elementar. Dieses Glück haben nicht alle. 
Menschen, die aus ihrem Heimatland wegen Krieg oder 
Verfolgung flüchten müssen, dürfen in vielen Ländern Asyl in 
Anspruch nehmen. Das heißt, sie sind an ihrem Zufluchtsort 
geschützt und erhalten etwas Heimat zurück. 
Die Gewähr von Asyl hat ihre Grundlage in der Bibel. Gott hat für 

sein Volk sinnvolle Regeln aufgestellt, die heute noch vorbildlich 
sind. Er wies an, sechs Asylstädte im Land auszuwählen, in 
die unabsichtlich schuldig Gewordene fliehen konnten, z.B. bei 
fahrlässiger Tötung (vgl. 4. Buch Mose 35, Vers 6). Gott beugte 
so der Selbstjustiz vor, damit ein Rechtsfall ordnungsgemäß 
geklärt werden konnte. 
Gott ist absolut gerecht und verurteilt niemanden vorschnell. 
Schuld zwischen Menschen oder ihm gegenüber ist aber 
niemals eine Kleinigkeit. Er ließ sogar seinen Sohn Jesus 
Christus für diese Schuld am Kreuz bezahlen. Jesus ist 
auferstanden und lebt. Diese Tat hat uns Menschen davon 
befreit, für unsere Schuld selbst aufkommen zu müssen. 
Gott erwartet aber von uns, dass wir das Opfer von Jesus 
annehmen und unser Leben unter seine Herrschaft stellen. 
Er bietet uns „ewiges Asyl“. Denn wenn wir zu ihm fliehen, 
bekommen wir ewiges Leben geschenkt. Wenn Sie mehr 
darüber erfahren wollen, lesen Sie weiter auf dem letzten 
Kalenderblatt.
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Über unserem Leben steht das große „Ja“ Gottes. Er hat uns ge-
schaffen und liebt uns. Er möchte, dass unser Leben gelingt. Weil wir 
uns aber von Gott getrennt haben und eigene Wege gehen, wird sein 
guter Wille bei uns nicht verwirklicht. Unsere Trennung von Gott nennt 
die Bibel „Sünde“ und sie führt uns in den Ruin.

Gott hat uns nicht aufgegeben. Er selbst ist in Jesus Christus Mensch 
geworden, hat am Kreuz die Folgen unseres verkehrten und ruinösen 
Lebens getragen und ist unseren Tod gestorben. Dadurch hat er alles 
aus dem Weg geräumt, was uns von Gott trennt. Gott hat das dadurch 
bestätigt, als er Jesus vom Tod auferweckt hat.

Jesus lädt uns ein. Wir können die Versöhnung mit Gott annehmen, 
indem wir unsere Sünden bekennen und ihn um Vergebung bitten. Wir 
dürfen Jesus im Gebet sagen, dass wir ihm von jetzt an folgen wollen. Er 
sagt uns durch die Bibel, wie unser Leben nach Gottes Willen und durch 
seine Kraft gestaltet werden soll.

Sie können mit folgendem Gebet das Geschenk Gottes 
annehmen und den Lebensweg mit Jesus Christus beginnen:

Gottes Einladung an SieF F
„Herr Jesus Christus, ich danke dir, 

dass du mich liebst. Ich habe deine Einladung gehört 

und öff ne dir mein Leben. Ich bekenne dir meine Sünde 

und bitte dich um Vergebung. Ich danke dir, dass du am 

Kreuz für mich gestorben bist und mir alle meine Sünden 

vergeben hast. Ich nehme dich jetzt als den Herrn und 

Retter meines Lebens auf. Von jetzt an soll mein ganzes 

Leben dir gehören. Du bist der Herr. Hilf mir, deinen 

Willen zu erkennen und zu tun. Vater, ich danke dir, 

dass du mich als dein Kind angenommen hast.

Amen.“




